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schehen. Eine Rede der Na-
turschutzverbände wurde ab-
gelehnt, eine Einladung hat
es nicht gegeben. Die demo-
kratische Auseinanderset-
zung wurde verweigert. Da
bleiben in gelebter demokra-
tischer Praxis nur die Zwi-
schenrufe als Möglichkeit
sich Gehör zu verschaffen.“
Zumal, so wird im Schrei-

ben postuliert, die Natur-
schutzverbände meistens
besser mit den zu schützen-
den Bereichen vertraut wä-
ren „als Landräte, Bürger-
meister und auch viele (Na-
turschutz-) Mitarbeiter in Be-
hörden.“ Überdies seien, so
Kochweiter, „umweltschädli-
cheMammutprojektewiedie
Green Trails im Denken von
gestern“ verhaftet und hät-
ten sich durch „den bereits
manifesten Klimawandel
längst ins Abseits gestellt.“
Mal sehen, ob und wie der
Landrat antwortet.

Einen Brief ganz anderer
Natur und Intention erreich-
te die Redaktion aus Bad Wil-
dungen. Gerne gebenwir das
LobunsererLeserinWaltraud
Goldmann an unsere Kolle-
gen im Zeitungsvertrieb wei-
ter: „Liebe Zeitungsbotinnen,
liebe Zeitungsboten, es wird
wieder einmal Zeit „Danke“
zu sagen. Danke, dass jeden
Morgen eine Zeitung in unse-
rem Briefkasten liegt. Egal,
was für einWetterwirhaben,
was kann es Schöneres ge-
ben, als die Zeitung und eine
gute Tasse Kaffee? Besser
kann doch ein Tag gar nicht
beginnen. Wenn es euch
nicht geben würde, müsste
maneucherfinden!Dankean
das ganze Team der Walde-
ckischen Landeszeitung“.
thomas.kobbe@wlz-online.de

M it Grußworten verhält
es sich im Grunde wie

mit grünen Gurken: Die kur-
zen, knackigen mag man
mehr als die langen, wässri-
gen. Und glauben Siemir, die-
ser Vergleich hinkt kaum, be-
ruht er doch auf der jahr-
zehntelangen Erfahrung ei-
nes Lokaljournalisten und
seiner Kollegen.
Selten vernimmt der Zuhö-

rer Widerworte in Grußwor-
ten. Insofern wäre das von
den heimischen Naturschutz-
verbänden NABU und BUND
verlangte Gehör eine Art pro-
tokollarische Premiere gewe-
sen. Dass es nicht dazu kam,
dass zur Eröffnung des Pro-
jekts „Green Trails“ vor zwei
Wochen ein Vertreter dieser
GruppenWiderworte äußern
konnte, bedauern die Kriti-
ker jetzt in einem Offenen
Brief, adressiert an Landrat
Jürgen van der Horst, der
auchVorsitzender des Zweck-
verbands „Green Trails“ ist.
Darin schreibt Dr. Erich

Koch im Auftrag des Vorstan-
des des BUND-Kreisverbands:
„Es wäre so schön gewesen...
An einem strahlenden Som-
mertag ein gutes umwelt-
und klimaverträgliches Pro-
jekt gemeinsam zu eröffnen.
Das war aufgrund der unter-
schiedlichen Ansichten zu
diesem Projekt in der ange-
messenen heiteren Harmo-
nie nichtmöglich. An diesem
Punkt hätte sich der Land-
kreis im Rahmen des „größ-
ten Kommunikationspro-
jekts, das der Landkreis je ge-
sehen hat und des Angebots
einer weiteren Zusammenar-
beit jedoch dafür entschei-
den können, den kritischen
Stimmen auf dieser Eröff-
nungsfeierlichkeit Raum zu
geben. Das ist leider nicht ge-
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„Das ist schlechter
politischer Stil“
Zu „Grußworte enthalten
selten Widerworte“

Als demokratisch gewähltes
Mitglied eines Gemeindepar-
laments muss ich Herrn Dr.
Koch entschieden widerspre-
chen. Er sagt, weil den Natur-
schutzverbänden kein Gruß-
wort bei der Eröffnung des
Green Trails amEisenberg zu-
gestanden worden sei, habe
man die demokratische Aus-
einandersetzung (zu diesem
Thema) verweigert. Das ist
grundlegend falsch. Die de-
mokratische Auseinanderset-
zung hat stattgefunden. Die
gewählten Parlamentarier
haben sich in den verschie-
densten politischen Gremien
mehrfach mit dem Thema
Green Trails auseinanderge-
setzt. Gebaut wird nur dort,
wo sich eineMehrheit der Ge-
meindevertretung für die
Teilnahme an dem Projekt
ausgesprochen hat. Vertreter
aller Interessenverbände ha-
ben in der Entscheidungsfin-
dung die Möglichkeit, ihre
Sichtweise auf die Dinge und
Bedenken vorzubringen. Un-
ter Abwägung aller vorge-
brachten Aspekte – auch de-
nen des Naturschutzes – wer-
den Entscheidungen gefällt.
In einem demokratischen

System entscheidet die Mehr-
heit und es zeugt inzwischen
von einer bedenklichen Ent-
wicklung, dass in jüngster
Zeit die Minderheit im Nach-
hinein immer wieder ver-
sucht, demokratisch und
rechtsstaatlich getroffene
Entscheidungen in Zweifel zu
ziehen und zu diskreditieren.
Das ist ein schlechter politi-
scher Stil.

Inga Wiesemann,
Obernburg
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Donnerstag, 3. August 2023

„Unbequem, aber
nicht bedenklich“
Zum Leserbrief von Inga
Wiesemann: „Das ist
schlechter politischer Stil“

Wie in allen westlichen Staa-
ten werden auch in Europa
und gerade auch in Deutsch-
land Minderheiten durch In-
dividualrecht, nicht durch
Kollektivrecht geschützt. Der
Schutz ist in Verfassungen
und in völkerrechtlichen Ver-
trägen verankert.
Die Minderheitenpolitik ist

daher ein wichtiges Instru-
ment, um den Zusammen-
halt der Gesellschaft sicher-
zustellen. Es ist damit keine
„bedenkliche Entwicklung“,
wenn diese Minderheiten das
Recht für sich in Anspruch
nehmen vor, während und
nach einem Projekt ihre Mei-
nung kundzutun – auch
wenn es für manches „demo-
kratisch gewählte Mitglied ei-
nes Gemeindeparlaments“
unbequem ist. Unsere Demo-
kratie sollte als kooperations-
förderndes System begriffen
werden undweniger als Platt-
form statistischer Mehrheits-
entscheidungen.

Dr. Heinrich Knoche,
Marienhagen

LESERMEINUNG

WLZ

„20 Millionen für
fragwürdige Trails“
Zur Lesermeinung: „Das ist
schlechter politischer Stil“

Fehlende Widerworte gab es
meiner Erinnerung nach als
Zuhörer der Gemeindevertre-
tersitzung im Herbst 2022 in
Vöhl keine. Nur wenige Er-
gänzungsfragen an die Vor-
tragenden der Green Trails-
Beauftragten erweckten eher
den Eindruck des allgemei-
nen Einverständnisses aller
Gemeindevertreter. Mitge-
schrieben hatte ich mir all
die Versprechungen, die der
Gemeindevertretung vorge-
tragen wurden. Beginnend
mit der Zusage, keine Bäume
für diesen Trail zu opfern,
keinen Fremduntergrund zur
Befestigung der Trail-Wege
zu benutzen und das Wurzel-
werk angrenzender Bäume
nicht zu beschädigen. Bei der
Infoveranstaltung des Natur-
schutzbundes (NABU) auf
dem Eisenberg im April
mussten die NABU-Vertreter
feststellen, dass keine dieser
Versprechungen eingehalten
wurden. (...)
Demokratisch rechtsstaat-

liche Entscheidungen in den
politischen Gremien verlie-
ren ihren Wert, wenn sie be-
wusst nicht eingehalten wer-
den. Gut 80 000 NABU-Mit-
glieder in Hessen tragen dazu
bei, dass durch ehrenamtlich
geleistete Arbeit, ein Erhalt
der Natur mit Nachhaltigkeit
überhaupt möglich ist. Poli-
tisch schlechter Stil, liebe
Frau Wiesemann, wäre es,
wenn all die von mir aufge-
führten Kritikpunkte vom
NABU nicht kritisiert würden
(...).
Der wirkliche Schritt zu ei-

nem Mehr an Fahrradmobili-
tät in unserer Region wurde
durch enorme Kosten, 20Mil-
lionen Euro, für fragwürdige
Trails gestoppt. Aus meiner
Sicht ein nicht mehr wieder
gut zu machender Schaden
für Waldeck-Frankenberg.

Karlheinz Kapteina,
Marienhagen

f

Lesermeinung,
WLZ, 08.08.2023

Lesermeinungen bzgl. Umgang mit Kritik am Green Trail




